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Smart gedacht, intelligent 
umgesetzt? Barcelonas 
Smart-City-Weg
Der Sender Deutschlandfunk Kultur titelte vor einigen Jahren: „Wenn kein Meer Afrika und 
Europa mehr trennt“. Dahinter verbirgt sich die kühne Idee namens „Atlantropa“. Ein gigan ti
sches Staudammprojekt in der Straße von Gibraltar und den türkischen Dardanellen. Mit dem 
Plan verfolgte der deutsche Architekt Herman Sörgel ab Ende der 1920erJahre das Ziel, 
„Europa und Afrika zu einem neuen Kontinent zu verbinden. Europa und Afrika sollen mit 
ihren Landgebieten zusammenwachsen“. Dabei ging es darum, „das Mittelmeer systematisch 
von seinen wichtigsten Zuflüssen abzuriegeln – dem Atlantik und dem Schwarzen Meer“ [1]. 
Nicht umsonst nannte der Bayerische Rundfunk (BR) H. Sörgel einen „Mann, der das 
Mittelmeer abschaffen wollte“ [2]. Das Versprechen hinter Atlantropa: „Neuer Lebensraum 
und futuristische Städte, Energie im Überfluss“ [3].

Autor: Andreas Eicher

Barcelonas Weg Richtung Smart City
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Umgesetzt wurde das bizarre Projekt 
indes nie. Zu gewaltig erschien das 
Atlantropa-Vorhaben in puncto 

Dimensionen und damit verbunden des 
Einsatzes von Mensch und Material. Ein 
von den Nationalsozialisten ausgesproche-
nes Berufsverbot gegen den Architekten 
tat ihr übriges, auch wenn Atlantropa nach 
dem Zweiten Weltkrieg nochmals kurz als 
Vision aufflammte. Endgültig zu den Ak-
ten gelegt wurde das Projekt in den 1950er- 
Jahren, nachdem der Atlantropa-Visionär 
starb und die Kernenergie ihren Siegeszug 
antrat. Und doch war H. Sörgel seiner Zeit 
voraus. Denn er erkannte unter anderem, 
dass fossile Brennstoffe einst zur Neige 
 gehen und es eine alternative Energiever-
sorgung braucht.

Grüner Deal und Spaniens 
energiepolitischer Weg
Wo der Architekt H. Sörgel vor rund ei-
nem Jahrhundert seinen Plan von Atlan-
tropa in die Tat umsetzen wollte, ist es nur 
eine kurze Wegstrecke in das benachbarte 
Spanien. Dort sollte nach Plänen des 
Visio närs das Kraftwerk „im Inneren des 
Dammes auf der spanischen Seite liegen“, 
„110 000 Megawatt stark – eine Leistung 
groß genug, um damals ganz Europa zu 
versorgen“ [4]. Damals, denn heute be-
wegt sich der Strombedarf in anderen 
Dimen sionen. Laut Europäischer Umwelt-
agentur liegt „der durchschnittliche Ver-
brauch eines Europäers (…) bei 27 Mega-
wattstunden (MWh) pro Jahr, Haushalt, 
Industrie und Transport eingerechnet“ [5].

In der gesamten Europäischen Union 
(EU) waren es beispielsweise im Jahr 2015 
2 771 000 000 000 Kilowattstunden (kWh) 
Strom [6]. Erfreulich: Das Statistische 
Bundesamt (Destatis) gibt vor, dass 2020 
„rund 22 Prozent des Bruttoendenergie-
ver brauchs in der EU-27 durch  erneuerbare 
Energien gedeckt“ wurden [7].

Zurück nach Spanien. Dort betrug der 
nach Angaben der Deutschen Handels-
kammer für Spanien gedeckte Strom bedarf  
des spanischen Festlands 253 495 GWh 
(Stand 2018). Und weiter heißt es: „Davon 
wurden 38,5 Prozent von erneuerbaren 
 Energien gedeckt und 57,2 Prozent durch 
na tional  ge nerierten Strom fossilen Ur-
sprungs“ [8]. Nun suchen auch die poli-
tisch Verantwortlichen Spaniens nach 
 Wegen, den  Anteil erneuerbarer Energien 
zu fördern. Nach Aussagen des Energie-

portals „ ee-news“ hat Spanien „Mitte De-
zember 2021 einen Energie-Investitions-
plan verabschiedet. Demnach will die 
 Regierung insgesamt 6,9 Milliarden Euro 
in den Bau von Erneuerbare-Energie-, 
Wasserstoff- und Speicheranlagen investie-
ren“ [9]. Investitionen, die notwendig 
sind, will das Land mit seinen über 47 
Millionen Einwohnern im Einklang mit 
dem „Euro pä ischen Grünen Deal“-Schritt 
agieren. In diesem haben sich die 27 EU-
Mitgliedstaaten verpflichtet, „die EU bis 
2050 zum ersten klimaneutralen Konti-
nent zu  machen“ [10]. Die spanische Re-
gierung hat sich mit dem „Plan Nacional 
Integrado de Energía y Clima 2021-2030 
(PNIEC)“ ehrgeizige Ziele gesetzt. Diese 
sehen unter anderem vor, die Stromerzeu-
gung aus er neu erbaren Energiequellen im 
Jahr 2030 auf 74 Prozent zu steigern und 
eine ver besserte Energieeffizienz um 
39,5 Prozent zu erzielen [11]. 2020 konnte 
das Land 21,2 Prozent des Bruttoendener-
gieverbrauchs aus erneuerbaren Energien 
decken [12]. Positiv sieht das Portal „El 
Econo mista“, das von einem jährlichen 
Wachstum der erneuerbaren Energien von 
sieben Prozent bis 2024 spricht [13]. Und 
„Invertia“ (El Español) sieht für das Jahr 
2020 44 Prozent der gesamten in Spanien 
erzeugten Energie als grün an. In Zahlen 
heißt das: 110 566 Gigawattstunden 
(GWh), sprich 12,9 Prozent mehr als im 
Vorjahr (2019) [14]. Hervorzuheben sind 
im Mix der erneuerbaren Energien Spa-
niens vor allem die Wind- und Solar en ergie 
sowie die Wasserkraft.

Barcelona: Abhängigkeiten 
verringern, lokale 
Energieerzeugung fördern
Damit die hochgesteckten Ziele im Energie-
 sektor erreicht werden, braucht es in  Spanien 
vor allem ein fundiertes Energie mana ge-
ment, um das smart Gedachte intel ligent 
umzusetzen. Das betrifft die Peripherie, 
aber vor allem die urbanen Metropolen 
von Madrid und Barcelona mit zusammen 
rund fünf Millionen Einwohnern.

Nach eigenen Aussagen möchte bei-
spielsweise die Stadt Barcelona als das wirt-
schaftliche Herz Kataloniens ihre Energie-
effizienz verbessern und gleichzeitig die 
Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen 
verringern. Hierzu fördert die Stadt erneu-
erbare Energien und setzt sich für die Ver-
besserung der urbanen Umweltqualität 

ein – sei es im Bereich der Lärmreduzie-
rung, der Beleuchtung oder Luftqualität.

Aktuell verbraucht Barcelona nach eige-
nen Angaben rund 17 000 GWh Strom 
pro Jahr. Davon entfallen 30 Prozent auf 
private Haushalte und 24 Prozent auf den 
gewerblichen Bereich. Im Gegenzug wer-
den bereits 370 GWh durch erneuerbare 
Energien (unter anderem Solarenergie und 
Mini-Windturbinen) abgedeckt. Zukünf-
tig möchten die Stadtverantwortlichen die 
Abhängigkeiten von ausländischen Ener-
gielieferungen verringern. Hierzu fördert 
Barcelona die lokale Energieerzeugung, 
um auf eine stärkere Energieautarkie hin-
zuarbeiten. Im Mittelpunkt steht unter 
anderem die Erzeugung lokaler Energie 
sowie neuer Möglichkeiten der Energie-
einsparung – beispielsweise in öffentlichen 
Einrichtungen. Die Maßnahmen reichen 
von Solarenergiesystemen in Gebäuden bis 
hin zu Verteilungsnetzen für Wärme und 
Kälte innerhalb der Stadt [15].

Von der Photovoltaik  
und Mini-Windenergieanlagen
Um erneuerbare Energien stärker als bis 
dato zu erzeugen, setzt Barcelona auf 
Photo voltaik (PV) und Mini-Windener-
gieanlagen. Mittels einer digitalen Karte 
lassen sich Stadtteile und Gebäude hin-
sichtlich ihres Energiepotenzials in den 
Bereichen Photovoltaik, Solarthermie oder 
Windkraft klassifizieren. Das Ganze wird 
über eine Ampelfunktion visualisiert – von 
sehr gut bis begrenzt. Zudem erhalten An-
wender unter anderem Informationen da-
rüber, wie viel Energie erzeugt werden 
könnte und wie hoch die Investitionen für 
die jeweilige Anlage sind. Unter Berück-
sichtigung der Kartendaten liegt beispiels-
weise das Erzeugungspotenzial von Dach-
terrassen bei rund 1 191 GWh an PV-  
Energie. Diese Menge würde nach Ansicht 
der Stadtverwaltung rund 60 Prozent des 
Stromverbrauchs der Haushalte  Barcelonas 
entsprechen [16].

Im Grunde ein lohnender Ansatz für 
Barcelona und letztendlich die Bewohner 
der Stadt. Wichtig erscheint in diesem 
Zuge aber das Energie- und Lastmanage-
ment. Denn die Energieerzeugung durch 
PV- und Windenergieanlagen ist naturge-
mäß von den Wetterbedingungen abhän-
gig. Das führt zu Schwankungen im 
Energie dargebot und der -nachfrage. Ein 
wichtiger Faktor, der sowohl bei Strom-
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erzeugern als auch Verbrauchern bedacht 
werden muss. Von daher gewinnen moder-
ne Energiemanagementsysteme samt intel-
ligenter Speichermöglichkeiten vermehrt 
an Bedeutung. Neben automatisierten 
Prozessen braucht es vor allem geeignete 
Prognosewerkzeuge, um beispielsweise 
mögliche Einspeisungen besser vorherzu-
sagen. Hierzu zählen unter anderem 
Wind-Last-Szenarien, aber auch Untersu-
chungen der Netzstabilität.

Forschung, die eigene Stimme  
und der Digitalisierungsprozess
An dieser wichtigen Nahtstelle zwischen 
neuen Entwicklungen und der Anwen-
dung im Realbetrieb braucht es weitere 
Forschungen, um letztendlich Barcelonas 
Smart-City-Weg zu ebnen. Ein entschei-
dender Faktor soll Technik für mehr Nach-
haltigkeit im Sinne des Klimaschutzes im 
urbanen Tun sorgen und letztendlich dem 
Menschen in der Stadt dienen. Mit Blick 
auf die Zukunft Barcelonas heißt das nicht 
nur Dächer mit PV- und Windkraftan-
lagen auszustatten. Zu groß sind trotz aller 
Bemühungen um eine intelligente Stadt 
die Herausforderungen. Diese beginnen 
bei teuren Mietpreisen und hören bei teils 
ungelösten Mobilitätsanforderungen – vor 
allem durch den Individualverkehr mit 
dem Auto – noch nicht auf.

Nicht umsonst sprach Jaume Collboni, 
City Council von Barcelona, im Rahmen 
des Smart City Expo World Congress 

(SCEWC) im November 2021 in der kata-
lanischen Hauptstadt von der „Digital-
stadt Barcelona“ [17]. Nach J. Collbonis 
Worten hat Barcelona einen Plan. Der 
manifestiert sich im „Green Deal“ Barce-
lonas in Form einer neuen Wirtschafts-
agenda für die Stadt. Für J. Collboni 
 müsse Barcelona seine eigene Stimme ha-
ben, es müsse Allianzen mit den Institu-
tionen, mit der Bürgerschaft und anderen 
Städten der Welt schließen [18]. Das zeugt 
von  einer gewissen Weitsicht, zumindest 
auf dem Papier. Denn alleine kann Barce-
lona die urbanen Herausforderungen nicht 
stemmen. Das wissen die Verantwort-
lichen nur zu gut. Von daher gehe es nach 
der Ansicht von Ramón Canal von der 

Stadtverwaltung Barcelonas um Partner-
schaften – sowohl auf operativer Ebene als 
auch im technischen Bereich. Anlässlich 
der SCEWC-Veranstaltung sprach sich 
R. Carlos für mehr Standards im komplet-
ten Digitalisierungsprozess aus. Der wie-
derum darf nicht zu mehr Insellösungen 
führen. Denn am Ende geht es um die 
Summe der Dinge und die heißt unter 
dem Strich nachhaltig denken und han-
deln. Zu oft verfingen sich Architekten, 
Stadtplaner und die Politik in zu großen 
Ideen, die am Ende scheiterten. Herman 
Sörgels Atlantropa-Vision könnte den 
handelnden Personen Barcelonas als Mah-
nung dienen, auf dem Weg Richtung 
Smart City der Zukunft.

Grün und digital ist das Ziel Kataloniens
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Teilausschnitt der „Energiekarte“ Barcelonas
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keinmeerafrikaundeuropamehr100.html  
 [5] www.eea.europa.eu/de/themes/energy/intro
 [6] www.laenderdaten.de/energiewirtschaft/elektrische_ 

energie/stromverbrauch.aspx
 [7] www.worldometers.info/electricity/spainelectricity
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508410.pdf
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[14] www.elespanol.com/invertia/ empresas/energia/ 
20210624/ renovablesimparablesespana generacion 
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[15] ajuntament.barcelona.cat/ ecologiaurbana/en/services/ 
thecityworks/maintenanceofpublicareas/energy 
management/energyplanning/energyplanninginthecity

[16] www.energia.barcelona/en/maphowmuchenergycan
yougenerate 

[17] gispoint.de/newseinzelansicht/3792smartcityexpoworld
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0dd32ddbb135?t=1622108824871

Digitale Themenreihe 
Energie und Klima

Online-Event  am 16. März 2022 von 09:30 – 11:00 Uhr

Jetzt kostenfrei anmelden: www.ipsyscon.digital

Stadtgrün – Gutes Klima  
für die Zukunftsstadt!
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